
 
 

Grosser Unmut bei den Chauffeuren von PostAuto und CJ über die Art 
und Weise, wie die Buslinien im Jura ausgeschrieben werden 

Rund 150 Chauffeure und Sympathisanten demonstrierten lautstark vor dem jurassischen Parlament. Die 
Wut richtete sich gegen die jurassische Regierung und wie sie die Buslinien im Jura ausgeschrieben hat. Sie 
hat in der Ausschreibung auf verbindliche Kriterien zum Schutz der Arbeitsbedingungen verzichtet. Die 
Chauffeure von PostAuto und Chemins de fer du Jura befürchten deshalb, dass sie am Ende den Preis für 
Einsparungen im Service public zahlen sollen. Die Personalkosten stellen nämlich ein grosses Sparpotential 
dar. Das Unternehmen, das die Linien gewinnt, ist weder verpflichtet das Personal zu übernehmen noch die 
gleichen Arbeitsbedingungen anzubieten. 

Der Unmut der Chauffeure wird von der sturen Haltung der Regierung gespiesen. Trotz einer Petition mit 
4‘000 Unterschriften, einer vom jurassischen Parlament angenommenen Motion und diversen Aktionen im 
Vorfeld, möchte sie das Personal nicht schützen. Sie verweist einzig auf die Richtlinie des BAV, aber dort 
wird allein ein Mindestlohn definiert, der weit unter den tatsächlichen Löhnen der Chauffeure liegt. Die 
Chauffeure fühlen sich von der Regierung im Stich gelassen. 

Internationale, gewinnorientierte Unternehmen drängen in den subventionierten ÖV 
Die Befürchtungen der Chauffeure haben in den letzten Wochen Nahrung erhalten. So wurde bekannt, dass 
sich internationale, gewinnorientierte Busunternehmen für die Buslinien im Jura interessieren. „Es stellt sich 
die Frage, warum sich profitmaximierende Unternehmen für einen Markt interessieren, in dem Gewinne nicht 
erlaubt sind“, so Sheila Winkler, Zentralsekretärin Syndicom und Verantwortliche für PostAuto. Bei der 
französischen RATP, die an der Ausschreibung teilnimmt, wurde erst kürzlich aufgedeckt, wie sie in Paris 
notdürftig reparierte Busse mit geplatzten Reifen einsetzt und so Fahrgäste und Chauffeure gefährdet, um 
Kosten zu sparen. 

Explosive Stimmung bei den Chauffeuren 
Die Stimmung bei den Chauffeuren ist explosiv. Sie trugen symbolisch gelbe Westen und übergaben der 
Regierung Praline-Bomben, um zu zeigen, dass die Regierung mit den Ausschreibungen eine soziale 
Zeitbombe in der Hand hält. Die Gewerkschaften werden keine Verschlechterungen hinnehmen und sind 
bereit, alle gewerkschaftlichen Mittel einzusetzen. „Es ist unbegreiflich, wie die jurassische Regierung den 
Willen der Chauffeure und des Parlaments ignoriert.“, so Jean Pierre Etique, Gewerkschaftssekretär SEV 
und zuständig für CJ. Jean François Donzé, Regionalsekretär Syndicom, präzisiert: „Wir erwarten von der 
Regierung, dass sie bei der Auswahl des zukünftigen Unternehmens die notwendige Sensibilität zeigt. Sie 
darf die Chauffeure und damit ihre eigenen Bürger nicht opfern.“  
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